
INTERVIEW 

Zur Zeit herrscht Verunsicherung, welches 
Fleisch bedenkenlos verzehrt werden kann. 

Der Jäger hat es gut, sitzt er doch an der 
Quelle zu gesundem Wildbret. Neben 

. dessen allgemeinen Vorteilen 
besteht hier auch keine BSE-Gefahr, sagt 

Veterinärdirektor Dr. Günter Baumer 

DJZ: /" eiller große" Boule
vard-Zeitllng stand jetzt zu le
seil, dass im Gras lind Erdreich 
der BSE-Erreger lallern könne. 
Hälle das mögliclrenveise Fol
gen fiir das Wild? 
Dr. ßaumer: Bisher wurde kei 
ne Infektion über Erdreich oder 
Gras nachgewiesen . Im Bereich 
des schleswig-holsteinischen 
Hofes, wo der erste BSE-Fall in 
Deutschland nachgewiesen 
wurde, wird derzeit noch Boden 

und Gras untersucht. Die Wahr
scheinlichkeit, dass Wild über
haupt mit dem Erreger auf einer 
intensiv genutzten Weidcfläche 
in Kontakt käme, ist überdies 
sehr gering. 
D.JZ: Warum kann BSE beim 
Wild lIicht allftretclI? 
Dr. Blmmer: Das liegt vor allem 
an der natürlichen Ernährung. 
Wild kann sich seine Nahrung 
frei auswählen. Das heIßt: Esäst 
7Ul11 Beispiel Knospen und aus-



gcwlihlte Kräuter; gesünder 
geht es kaum. Beim Wild ist 
auch keinc lnfcktionskelle übel' 
Futtermittel vorhanden. Abo 
kein Weg des Erregers über ver
schiedt:!nc Tit:!rarlen, wie zum 
Bcispiel von Sera pie bt:!i Scha
fen überTiermehl zu BSE beim 
Rind. 
DJl.: Silld deli 11 Wildschweille 
gegelliiber Wiederküllem welli
ger gej(ilmlet"! 
Dr. ßaumer: Es gibt Krankhei-

ten, die nur bei bestimmten 
Tierarlen auftreten. So kommt 
die Schweinepest nur bei 
Schwt:!inen vor. 

Für den BSE-Erreger schei
nen Schweine nicht empfäng
lich zu sein. Wenn übt:!rhaupt, 
wären Rot-, Reh-, Dam- und 
Muffelwild gefährdet. Aus den 
genannten Gründen scheiden 
diese Wildarten aber ebenfalls 
aus. 
DJZ: Füllt Wildbret IIl1ter deli 

MlIßnahmellkatalog der BSE
Bekämpfullg? 
Dr. ßaumer: Nein. Wild und 
Wildbret fallen nicht unter die
se Seuchenbekämpfung, die 
vorschreibt, dass Risikomateri
al 'wie Gehirn, Augen und 
Rückenmark in einem aufwen
digen Prozess zu entsorgen sind. 
Hier wird auch klar, dass Wild
bret sich in keiner Weise im 
,,~SE-Visier" befindet. 

Selbst wenn man nach dem 
derzeitigen Kenntnisstand nicht 
alles sicher ausschließen kann, 
ist eine Infektionsmöglichkeit 
durch Wildbret verschwindend 
gering, gegenüber der durch 
Fleisch aus der Nutztierhaltung. 
DJZ: Kann man gerällcherte 
Wild-Mettwllrst oder gekochte 
Wild-Fleischwllrst bedenkenlos 
essen? 
Dr. ßaumer: Auf jeden Fall, 
denn ich gehe davon aus, dass 
sich im Wildbret kein BSE-Er
reger befindet. Es ist also keine 
Frage der Zubereitung, sondern 
der Unbedenklichkeit des Aus
gangsmaterials Wildbret. 
DJZ: I:.'t al/sländisches Wildbret 
besser als Wildbret alls heimi
schen Revieren? 
Dr. ßaumer: Nein. Ausländi
sches Wildbret ist nur deshalb so 
gefragt, weil es billiger ist als 
deutsches. Besser ist es auf kei
nen Fali. Wenn man vom Jäger 
nebenan ein Reh oder Wild
schwein kauft, weiß man, wo es 
aufgewachsen ist und wie es ver
arbeitet wurde. 

Das sind optimale Voraus
setzungen für gutes Fleisch. Die 
Qualität des Wildbrets aus hei
mischen Revieren ist eindeutig 
besser. Hier sollte man nicht auf 
ein paar Mark schauen, sondern 
einfach das bessere Produkt 
kaufen. 
DJZ: Wie ist der Einsatz von 
Fllllermittelll, die tierische Pro
teille elIthalten, im Revier Zll be-

• wertell? 
Dr. ßaumer: Am Luderplatz 
dürfen grundsätzlich nur Wild
tierkörper oderTeile davon aus
gebracht werden. Sonst liegt ein 
Verstoß gegen das Tierkörper
beseitigungsgesetz vor. 

Bei der Schalenwildfütte
rung wird normalerweise nur 
pflanzliche Nahrung eingesetzt. 
Das heißt keine tierischen Pro
teine. Auch für die Kirrung von 
Schwarzwild würde ich aus
schließlich pflanzliche Nahrung 
vorschlagen. 

Wenn Pellets mit tierischen 
Eiweißen verwendet werden, 
dann sollte sich der Jäger vom 
Futtermittel-Hersteller be
scheinigen lassen, dass es kei
nerlei Tierkörpermehl enthält. 
Dann ist man auf der sicheren 
Seite, auch wenn vielleicht 
Pflanzenfresser diese Nahrung 
aufnehmen würden. 
DJZ:' Wie ist der BSE-Erreger 
Zll klassifizieren, LInd wie kann 
man ihllllbtötell? 
Dr, ßaumer: Es handelt sich um 
ein Prion,das kleiner ist als Bak
terien oder Viren. Es ist ein nicht 
lebender Eiweißbaustein, der 
die Krankheit erzeugt. Wir ge
hen derzeit noch davon aus, dass 
die in Deutschland üblichen 
Sterilisationsmaßnahmen aus
reichen. Das heißt 20 Minuten 
bei einem Druck von drei Bar 
und einer Temperatur von 133 
Grad kochen. Ob das aber si
cher bei diesem Prion funktio
niert, kann heute noch nicht ge
sagt werden. 
DJZ: Könnte ein BeZl/g zwi
schen BSE I/I/d der Anfang des 
Jahrhllnderts erstmals beschrie
bellell Kreuzliihme beim Rot
wild bestehen? 
Dr. ßaumer: Die Kreuzlähme 
wird selten beschrieben und 
tritt vor allem bei alten Stücken 
auf. Es ist zwar eine sehr wenig 

erforschte Krankheit, aber ein 
Bezug zu BSE ist auszu
schließen. Die Ursachen filr die 
letztendliehe Bewegungsun
fähigkeit des Rotwildes sind an
derer Natur. ... 
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